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Uv . 146 GLsfleth - Donnerstag , den 13. Dezember 1984

1Von Reichs - und preuß . Minister des Innern Dr . Fri ck.
PPD . Die tragende Idee des Nationalsozialismus ist

Ider Gemeinschaftsgedanke . Wie im politischen und staat¬
lichen Leben so will der Nationalsozialismus auch wirt -
»chaftlich organische Gebilde wahrer Gemeinschaft errichten ,
Idie sich möglichst mit den politischen Grenzen der Verwal-
Itmgsgebiete decken sollen . Es ist die große Aufgabe beim
Neubau des Reichs , die politischen Gebietseinheiten auch
Wirtschaftlich und landschaftlich in geschlossene Gemeinschaf -
«m zu gliedern , die genügend eigene Kraft besitzen , um
lebensfähig und möglichst krisenfest zu sein . Heute ist es
« och so , daß die meisten großen Wirtschaftsgebiete des
Reichs entgegen den politischen . Verwaltungsgebieten ge-
Imchsen stich und sich nur selten organisch ergänzen . Na -
Itürlich ist auch ein Wirtscha
«ich abgeschlossener Bezirk ,
« roßen deutschen Volkswirt

tsgebiet in unserer Zeit kein in
andern kann nur ein Teil der
chaft sein . Es bleibt aber den -

Iiwch wünschenswert , daß sich Wirtschaftsgebiete und poli¬
tische Verwaltungsgebiete decken.

Wenn die Reichsregierung sich von diesen Grundsätzen
Im der Neugestaltung der politischen Verwaltung leiten
ließt , ist sie sich doch klar darüber , daß dieser Grundsatz
Iinöglichst elastisch angewendet werden muß .

Seit der Machtübernahme durch die Regierung Adolf
Ihitler hat sich die Wirtschaft des Binnenmarktes so sehr er¬
lholt , wie es selbst manchem Optimisten vor 2 Jahren un -
Imöglich schien . Wir dürfen doch niemals vergessen , welch
lirauriges Erbe die neue Regierung übernommen hat . Eine
Hoffnungslos dahinsiechende Wirtschaft , an der mehr als

Millionen Erwerbslose zehrten , ein durch und durch zer -
lrüttetes politisches System , das von Krisen dauernd erschüt¬
tert wurde , und das dem Bürgerkrieg , dem Kampf aller
« egen alle keinerlei Widerstand entgegenzusetzen vermochte .
lJn dieser Lage galt es zuerst , im Innern des Reichs Ord -
Imng zu schaffen und einen unerbittlichen Kampf gegen die
lZeitkrankheit . die Erwerbslosigkeit , zu führen . Das alles
Igeschah in dem Zeitabschnitt einer allgemeinen Weltkrise , dis
Imit allen Mitteln der Zahlungserschwernisse auch noch eine
trotze Boykottbewegung gegen das Reich brachte .

Ist es nicht ein Wunder , daß es uns dennoch gelang ,
Idie Erwerbslosigkeit so weit zurückzudrängen, daß es mög¬
lich wurde , eine große Zahl unserer Industrien in Gang
Izu bringen , die Finanzen zu ordnen , den Neubau des
Reichs zu beginnen und alle jene Maßnahmen zu treffen ,
Idie den Weg in eine bessere Zukunft ebnen. Jahrelang ist
Ds deutsche Volk der liberalistischen Phrase nachgelaufen .

in Umkehrung eines alten Wahrwortes sagte , daß die
Wirtschaft das Schicksal eines Volkes sei . Dabei ist die
deutsche Wirtschaft immer tiefer in Elend und Not geraten .
§rst der Nationalsozialismus hat diesem Prozeß Einhalt
geboten . Im Reiche Adolf Hitlers herrscht nicht mehr die
Wirtschaft über den Staat , sondern dient ihm . Kein wirt¬
schaftlicher Druck kann die Staatsführung zwingen , ihre

Däne und Ziele für das deutsche Volk aufzugeben .
Das Reich ist im Innern unangreifbar geworden und

Iivächst zu einer wahren Volksgemeinschaft . Deshalb ver¬
suchten feindliche Kräfte , uns von außen her Schwierigkeiten
lu bereiten , die besonders in den wichtigen Ausfalltoren
der deutschen Wirtschaft zu spüren waren . Es ist kein
Zweifel , daß die Boykotthetze im Zusammenhang mit der
allgemeinen Weltwirtschaftskrise der deutschen Wirtschaft
und damit dem deutschen Arbeiter den Kampf um das
Leben außerordentlich erschwerten . Mancher deutscher Ar¬
beiter könnte heute schon in Arbeit stehen , wenn die Boy -
lottpropaganüa ihn nicht um das tägliche Brot gebracht
hätte. Aber die Gegner irren sich , wenn sie glauben , uns
durch solche Ereignisse des Augenblicks von unseren weit¬
gesteckten Zielen abbringen zu können . Das Deutsche Reich
bedauert , daß dadurch die schwierige Wirtschaftslage der
Welt noch weiter erschwert wird , es denkt aber nicht dar¬
an , seine Gesamthaltung zu ändern . Wir wissen , daß nur
der unbeugsame Wille das Wunder des Sieges hervor -

^ringt .
Jetzt erst recht wollen wir der Welt zeigen , was eine

große Volksgemeinschaft wie die deutsche vermag , wenn
sie von einem harten und unbeugsamen Willen geführt
wird . In allen Teilen des Reichs rührt sich der Geist der
Selbsthilfe , der Gemeinschaftsgedanke . Die nationale Soli¬
darität soll sich nicht nur in Einzelaktionen des deutschen
Volkes oder des Reichs bewähren , sondern muß auch die
großen Dinge unseres Lebens und die zukünftige Gestal¬
tung unserer Wirtschaft beherrschen . Aus dem Geist dieses
Hemeinschaftsgedankens läßt das Reich seine politische Ge¬
best , sein Geistesleben und seine Wirtschaft neu erstehen .

Keine KriegsMidenzMmgrn
Der Erste Sekretär der britischen Botschaft überreichte
Staatsdepartement in Washington eine Note über die

britischen Kriegsschulden . In unterrichteten Kreisen glaubt
b>an , daß Großbritannien darin erkläre , daß es die am 15 .
Dezember fällige Rate nicht bezahlen werde . Auch Frank -

keich wird die Rate nicht zahlen .

Hindenburg-Ge-SchtnisMe
Ausbau des Xamrenberg-Deulmals

Die Erbauer des Tannenberg -Denkmals , Walter und
Johannes Krüger , sind damit beauftragt worden , die Gruft
des Reichspräsidenten Generalseldmarschall von Hinden -
burg , im Tannenberg - Denkmal auszubauen .

Vor etwa sieben Wochen empfing sie der Führer
persönlich , um mit ihnen den Ausbau des Denkmals zu
besprechen . „ Sie müssen davon ausgehen

"
, so sagte der

Führer etwa , „Laß aus dem Tannenberg - Denkmal immer
mehr das Denkmal des größten Feldherrn des Deutschen
Reiches wird .

" Der Führer zeichnete seine Idee für die
Ausgestaltung des Denkmals selbst in den GrunÄrißplan
des Tannenberg - Denkmals ein .

Vor einigen Tagen nun sind die Gebrüder Krüger wie¬
der vom Führer empfangen worden und haben ihm ihre
Entwürfe vorgelegt . Von der Fläche , die vor den Bogen¬
hallen liegt , werden Granitstufen in den 4 Meter tiefer
liegenden weiten Hof hinabführen , der gleichfalls einen
Plattenbelag aus Granit erhält . Die Ringstufenanlage , die
um den Hof nach Art eines Amphitheaters emporsteigt ,
kommt dabei dem Denkmal als Ort gewaltiger Kundgebun¬
gen zugute . Gegenüber dem Eingangsturm liegt dann die
Gruft des Feldmarfchalls unter jenem Turm , der von nun
an den Namen Hindenburg - Turm tragen wird .

Die Ernst des großen Deutschen
Eingefaßt in das Gesamtbild des Denkmals und doch

von ruhiger , bezwingender Selbständigkeit wir - die Gruft
nach den Willen des Führers so gestaltet , daß sie Blickpunkt
und Schwerpunkt des ganzen Denkmals wird . Bon dem
vertieften Hof aus führt ein breiter Zugang zwischen zwei
großen Granitblöcken , die rechts und links die Ringtrep¬
penanlage abschließen , zur Gruft . An den Stirnseiten die¬
ser beiden Blöcke stehen die Standbilder zweier Soldaten ,
Monumentalfiguren , 3 Meter groß . Wächter des Grabes .
Den Eingang zur Gruft deckt ein gewaltiger , behauener
Steinblock , der nur in schlichten Buchstaben den Namen „Hin -
denburg " trägt . Dieser Block wird ein ostpreußischer Find¬
ling sein , der auch schon aufgefunden ist . Ein schmiedeeiser¬
nes Tor schließt die Gruft ab . Hinter dem Tor liegt , schon
unter der Erde , eine Vorhalle . An diese Halle schließen
sich rechts und links zwei weitere Hallen an , in denen die
20 toten deutschen Krieger beigefetzt werden , die bisher un¬
ter dem hohen Bronzekrsuz inmitten des Dsnkmalshofes ruh -
ren . Diese Hallen werden Reliefs schmücken , die Darstellun¬
gen des aufbrechenden Heeres zeigen .

So wird der Feldherr unter seinen Mitkämpfern auf
dem größten Schlachtfeld der Weltgeschichte , seinem Schlacht -
feld , ruhen . Ein neues Gitter trennt von der Vorhalle
die Gruft , in der der Sarg des Feldmarschalls steht . Die
Gruft ist ein halbkugeiförmiges Gewölbe , an dessen Wän¬
den bronzene Leuchter Kerzen kragen , von denen feierliches
Licht auf den Sarkophag fällt .

Ueber der Gruft ragt der Hindenburg - Turm empor .
Es ist der bisherige Ausgangsturm , der äußerlich keinen
Schmuck trägt , sondern lediglich einige Fensteröffnungen
aufweist . Diese Oeffnungen wird man zumauern , dann soll
das große Bronzekreuz , das bisher in der Mitte des Denk¬
malhofes stand

'
, an der glatten Wand dieses Turmes über

dem Grufteingang angebracht werden . Es wird dadurch
ein außerordentlich feierlicher und dabei unerhört wuchtiger
Eindruck erweckt . Der Turm selbst wird mit kreuzförmi¬
gem Grundriß und Kuppelgewölbe ausgebaut . Als einzi¬
gen Schmuck erhält er außer seiner sehr schönen Werkstein¬
verkleidung lediglich die Daten aus dem Leben des Feld¬
marschalls,

'
eingemeißelt in die Wandplatten , so daß dieser

Turm wie ein steinernes Buch des Lebens dieses großen
Deutschen wirkt . Ueber den Inschriften werden aus Bronze
und Emaille die Vergrößerungen der vier höchsten preußi¬
schen Kriegsorden prangen , die der Feldherr getragen hat .
In der so entstandenen hohen Halle , die man durch Treppen
aus den Kammern erreicht , die rechts und links der Gruft
liegen , wird ein Bronzedenkmal des Feldmar -

schalls ausgestellt . So findet der Generalfeldmarschall
von Hindenburg ein Grabmal , seiner Taten würdig .

Die von den Gebrüdern Krüger vorgelegten Entwürfe
sind vom Führer und von der Familie des Feldmarschalls
genehmigt worden . Bald nach Weihnachten sollen die Pläne
und Modelle in der Ruhmeshalle im Königsberger Schloß ,
dem Vorsaal des Moskowiter - Saales , ausgestellt werden .

Neuordnung der SeeWssahrt
Ausgleich der Interessen Hamburgs und Bremens .

Aehnlich wie in anderen Ländern und Wirtschaftszwei¬
gen haben die Krisenjahre ergeben , daß Riesenbetriebe der
Seeschiffahrt den Schwierigkeiten weniger gewachsen sind
als mittlere und kleine Unternehmungen . Die Auffassung ,
daß der Hapag - Lloyd - Konzern , der 1933 70 v . H . der ge¬
samten deutschen Handelsflotte umfaßte , durch Ausgliede¬
rung der im Laufe der Jahre mit ihm fusionierten Gesell¬
schaften und Dienste wieder auf übersehbare Maße zurück¬
geführt werden müsse , setzte sich im neuen Reich durch . Auf
ihr beruht ein Gedanke der Hanseatischen Bürgermeister , die

Groß -Seefchifsahrt in eine Reihe von Einzeldiensten
zu überführen , die von Hamburg und Bremen ihren Aus¬
gang nähmen . Auch die betriebliche Verselbständigung des
Nordatlantik - Dienstes innerhalb der Hapag - Lloyd - Union isi
auf dieses Streben zurückzuführen .

Verhandlungen , die innerhalb des Hapag - Lloyd -Kon -
zerns über die Ausgliederung von Liniendiensten geführt
wurden , gingen nur langsam vorwärts . Um ihren Fortgang
zu beschleunigen , beauftragte der Reichsverkehrsmini¬
ster Anfang dieses Jahres im Benehmen mit den anderen
Reichsressorts Staatsrat Eßberger als Treuhänder des Rei¬
ches für die Groß - Schiffahrt mit der Umbildung ihrer Or¬
ganisation . In monatelangen sorgfältigen Verhandlungen
wurden mit den Vorsitzenden der Auffichtsräte von Hapag
und Lloyd die Verträge über das Ausscheiden der Dienste
nach Südamerika/Ostküste und Afrika vereinbart , die nun
abgeschlossen sind und durchgeführt werden . Verhandlungen
wegen der Ueberführung des Levante -Dienstes in Privat¬
hand sich im Gange . In der gleichen Richtung geht das
Bemühen , die europäischen Linien der Hapag - Lloyd - Union ,
die Hamburg - London - Linie , die Hamburg - Rhein - Linie , die
Svenska - Linie und die Jppen - Linie zu verselbständigen oder
auf andere Reedereien überzuleiten . Für die Argo -Reederei
A .G . und die Mathies - Reederei A .G . ist die Verselbständi¬
gung bereits durchgeführt . Bei diesen Maßnahmen war es
das leitende Bestreben , alle Sonderbedürfnisse der Wirt¬
schaft und die berechtigten Interessen , der beiden großen
Hafenstädte , Hamburgs und Bremens , gleichmäßig zu
wahren .

Wahre LpserberriMast
Ein Dokument nationalsozialistischer Gesinnung .

Wir übergeben hiermit der Oeffentlichkeit ein Dokument
nationalsozialistischer Gesinnung . Am „Tag der nationalen
Solidarität " traf im Reichspropagandaministerium ein
Telegramm ein , das von einem Parteigenossen abgesandt
worden war , der seit langer Zeit selbst arbeitslos , gerade
an diesem Tage wieder seinen ersten Lohn hatte in Emp¬
fang nehmen können . Dieses Telegramm hatte folgenden
Wortlaut :

„ Zwanzig Mark aus heutiger erster Einnahme nach
achtmonatiger Arbeitslosigkeit zym «Tag der nationa¬

len Solidarität "
.
"

Sicherlich hat dieser Parteigenosse sehr viele Wünsche ge¬
habt , die er mit seinem ersten Lohn nach dreivierteljähriger
Arbeitslosigkeit gern befriedigt hätte . Aber er dachte nicht
an sich , nicht an seine Wünsche und seine Bedürfnisse , son¬
dern an die Millionen Volksgenossen , die noch nicht das
Glück hatten , wieder mit eigener Hand ihr Brot zu ver¬
dienen , und so ging er vom Zahltisch weg auf die Post und
sandte im Zeichen der nationalen Solidarität diese 20 RM
an Dr . Goebbels . Oeffentlich sei ihm , Paul Bornkessel ,
Berlin - Südende , für dieses leuchtende Beispiel national¬
sozialistischen Opfersinnes gedankt .

Die vom Reichswehrminister angeordnete Sondersamm¬
lung zugunsten des Winterhilfswerks innerhalb der Trup¬
pen und Dienststellen des Heeres und der Marine am „Tag
der nationalen Solidarität " hat 54 057 RM ergeben .

Soldaten der Arbeit!
Dr. Ley an die deutschen Arbeitslameraden

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erläßt einen bedeut¬
samen Aufruf , in dem es u . a . heißt :

Der Soldat fand sich im großen Weltenringen zurück zu
seinen ureigensten Tugenden und fand , daß die Wertung
des Menschen nicht im Geld , im Wissen allein , in falschen
und fehlerhaften Gesellschaftsnormen bestand sondern in
Mannestum , Einsatzbereitschaft und höchstem Verantwor¬
tungsgefühl zu suchen sei.

Der Soldat Adolf Hitler formte dieses Sehnen in der
nationalsozialistischen Idee und schus in der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei jene Kampfkruppe , um
dieses Ideal zu verwirklichen . Aus dem Soldat Adolf Hitler
wurde der Führer des deutschen Volkes . Und heute , nach
kaum zwei Jahren seiner Machtübernahme ist die national¬
sozialistische Weltanschauung der Lebensinhalt des ganzen
Volkes geworden .

Wir wollen die Gemeinschaft , das ist oberstes Gesetz für
all unser Handeln und Tun . Allein , wir predigen sie nicht
nur , sondern wir wollen sie täglich in der Arbeitsfront exer¬
zieren und üben . Die Gemeinschaft ist das Mittel , um den
Kampf für die Existenz unseres Volkes zu führen .

Deshalb stellen wir folgende

Forderungen
an eine wahrhaft nationalsozialistische Gemeinschaft :

1 . Die Gemeinschaft ist nicht ein Kollektiv , ein zusammen¬
gewürfelter Haufen von Menschen , sondern sie ist ausgerichtet ,
jeder hat seinen Platz .

2 . Oberstes Gesetz der Gemeinschaft ist die Disziplin ,
ausgedrückt durch die Begriffe „ Führer " und „ Gefolgschaft " .



ö . Jeoer mutz Witzen , daß er nur so viel von der Gemein¬
schaft verlangen kann , als er bereit ist , der Gemeinschaft zugeben .

4. Die Gemeinschaft wird erst dann zu einer Kampfge¬meinschaft, wenn sie auf ihr Ziel marschiert. Deshalb müssenwir verlangen , daß jeder, der in Deutschland Arbeit und Brothaben will, an dem Aufbau dieses Deutschlands teilnehmenmuß .
5 . Damit die Gemeinschaft den Kampf mit dem Schicksalbestehen kann, muß sie zur Höchstleistung erzogen werden,das heißt, daß jeder einzelne in dieser Gemeinschaft zurhöchsten Leistung angespornt wird .

Unser Borbild ist der Soldat
Er verkörpert all diese Tugenden in erhabenster Weise.Dieser Auffassung dienen auch alle Einrichtungen , die wirin der Arbeitsfront gebildet haben.

Ihr gehört zusammen, ihr marschiert zusammen, ihrwerdet nie wieder voneinander loskommen!Eine Soztalordnung hat nur dann Sinn und Zweck , wenn
sie die Schaffenden im Betrieb erfaßt und im Betrieb zu-
sammenführt und im Betrieb ausrichtet und im Betrieb jeneAuffassung verwirklicht, die sie für die allein richtige hält .

Diese Arbeit zu vertiefen , gehen wir jetzt einen Schrittweiter . Eine ganz neuartige Werbung setzt ein : der Be -
t r >i e b s a p p e l l. Wir wollen damit erreichen, daß dem
Betriebsführer wie seinem Gefolgsmann Gelegenheit gege¬ben wird , sich im Betrieb Auge in Auge zu schauen , um als¬dann die Sorgen des Betriebes gemeinsam zu tragen , damit
jener unvermeidliche Alltagsdreck, der sich imme? finden wird,wo Menschen zusammenkommen und zusammen arbeiten
müssen, ausgeräumt wird , damit er sich nicht von Tag zuTag aufhäuft , um jene Trennungsschicht zu bilden, die ausDünkel und Klassenhaß zusammengesetzt, die Menschen aus -
»inanüergetrieben hat.

Und nicht nur , daß wir aus der Fabriknummer 1011
den Schlosser Schulze machen wollen, sondern ein zweites,nicht weniger wichtiges Moment ist für uns maßgebend. Der
Offizier hat sich zu vergewissern, ob der Soldat noch Forde-rungen an Lohn und Brok an die Kompanie hat .

Wenn man mir sagt, unser Beginnen sei technisch un¬
möglich, so mutz ich antworten : Dem Soldaten ist nichts un¬
möglich! Gewiß weiß ich, wie ungeheuer schwer es sein wird.Ich weiß auch, daß man für manche Dinge auf die Kontroll¬uhr einfach nicht verzichten kann.

Anregungen sitr den MtriebMwell
Aus meinen Erfahrungen , die ich aus den bisherigen

abgehaltenen Betriebsappellen gesammelt habe, kann ich nur
bestätigen , daß sowohl Arbeiter wie Unternehmer , die aneinem solchen Appell teilnehmen konnten, unendlich beglücktwaren , und daß mir viele Unternehmer bereits heute erklä¬
ren . daß sie ohne diesen Appell gar nicht mehr auskommen
können. Und so möchte ich denn hier einige wenige Anre¬
gungen geben, die ich aus meiner Besichtigüngsrei-se gewon¬nen habe.

1. Bei Kleinbetrieben, wo der Ankernehmer sowieso
täglich im Betrieb ist und jeden einzelnen genau kennt ,wird sich ein Betriebsappell überhaupt erübrigen. Hier
ist auch natürlich eine Kontrolluhr überflüssig .

2. Bei Mittel- und Großbetrieben empfehle ich zu ver¬
suchen . mindestens monatlich zusammenzukommen.
And zwar am besten zu Beginn d« Arbeitszeit.In Großbetrieben wird es sich empfehlen, sich zu diesemAppell einer Lautsprecheranlage zu bedienen. Der Wirt¬

schaftsführer wird von einer Werkstatt aus , in der sich die
Belegschaft dieser Werkschaft aufgestellt hat , über das Mi¬
krophon sprechen . Er wird dort die Sorgen , den Geschäfts¬gang , den Beschäftigungsgrad usw. , alles was den Betrieb
angeht , der Belegschaft dartun , um die Gefolgschaft an sei¬nen Arbeiten teilnehmen zu lassen. Wenn möglich, ist es
wünschenswert, daß bei diesen Monatsappellen auch einAmtswalter der DAF . kurz und klar einige weltanschauliche
Ausführungen macht.

Dort wird auch die Frage gestellt werden: Hat jemandnoch Forderungen cm den Betrieb ? Der melde sich zu einer
bestimmten Zeit, wo der Wirtschaftsführerpersönlich für
ihn zu sprechen ist.

Es geht natürlich nicht an . daß der Wirtschaftsführer
diesen Appell von einem Vertreter oder gar von einem
Syndikus abhalten läßt . Dort , wo man schon mehr Er¬
fahrung mit Betnebsappellen hat , empfiehlt es sich, all¬
wöchentlich einen Appell abzuhalten . Und wenn gar ein Be¬trieb schon so weil ist , täglich einen Morgen - und Schluß¬appell durchzuführen ist das natürlich außerordentlich zubegrüßen und als Vorbild zu empfehlen.

lkrtivberrsoktssolnitL : küvk Türms -Verlrry , ktsLs Wsstch
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Hans Hammerschlag küßte ihre Lider .
„Weine nur , Margot ! Diese Tränen hat er verdient ,und ich nehme zurück, datz ich ihn Feigling genannt /
Margot schluchzte . „ Er sagte zu mir : Ich will wenig¬

stens eine gute Tat in meinem Leben vollbringen ; ich denke
bei dem fremden Kind an das unsere . Grüße Hedichenvon mir , wenn die Rettung gelingt !"

Hans Hammerschlag erwiderte ernst :
„So schrecklich alles gewesen, kannst du doch nun gutvon dem Manne denken, der durch Mut gesühnt hat , was

er vorher Schlechtes getan .
Aber nun komm, Margot , wir müssen sehen, was in

seinem Köfferchen ist. Ich rate , wir reisen noch heute ab ;es ist angebracht ."
Margot machte ihm ein Zeichen, er möge den kleinen

Handkoffer öffnen . Er verstand sie und erklärte nach einem
Weilchen:

„Außer Toilettengegenständen und Wäsche ist nochdas Geld vorhanden , das du ihm gegeben, sowie ein Paß
auf den Namen Fred August Wols Lendatz. "

Margot atmete tief auf .
„ Es ist sein richtiger Paß ; er hat nur den Namen ge¬

schickt geändert — er sagte es mir im Haag ."
Er nickte .
„Ich weiß , der kränkliche Schmuckverkäufer war er , unddein Besucher im Haag war er auch, und der Dieb des

Schmucks war er ebenso ! " Er flüsterte : „ Der Paß mußvernichtet werden . Wenn er durch Zufall in falsche Hände

Ich verlange nichts, was unmöglich ist. Ich will auch,daß gerade auf diesem Gebiet keine Ueverstürzungenvorge¬nommen werden, da mir, wie schon oben gejagt, die Schwie¬
rigkeiten bekannt sind . Ich verlange aber , daß man Ver¬
ständnis und zum mindesten den guten Willen zeigt , und
daß man nicht im voraus etwas ablehnt, was man noch garnicht probiert hat .

Wir Haben bewiesen, durch die Organisation der Ar¬
beitsfront und durch den Aufbau des Werkes der national¬
sozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch Freude "

, daß un¬
sere vielerorts verlachte und verhöhnte Romantik höchsteRealität war . Und dieser Beweis , der sich in der Zufrie¬denheit der deutschen Arbeiterschaft ausdrückt, soll jedemsagen, auch unseren Gegnern , daß unser Wollen zum min¬
desten ernst genommen werden muß.

Euch aber , ihr Männer und Frauen der Deutschen Ar¬
beitsfront . danke ich für euer unerhörtes Vertrauen , und ichversichere euch , daß wir dieses Vertrauen genau so wie bis¬
her niemals enttäuschen werden . Wir können euch nur den
Weg zeigen und das Ziel aufrichten . Ihr aber müßt mar¬
schieren . Und ihr allein werdet jene Gemeinschaft bauen,die euer würdig ist . Und ihr werdet so viel vom Glück undder Sonne des Schicksals erhalten , als ihr bereit seid , zukämpfen und zu opfern .

Dem Führer aber, der uns das alles gelehrt hat, dankenwir aus übervollem Herzen , daß er uns aus dem Bebel und
der Finsternis eines aberwitzigen Zeitalters herausgeführthat zur Selbstbesinnung und Selbstachtung, damit wir ein
stolzes und freies Volk werden.

WeMMiUllllg ZU SM
Anstatt zur entscheidenden Abstimmung

Mit Dampfer, Bahn und Auto setzt teilweise schon in
diesen Tagen und besonders während der letzten Zeit vor
dem 13. Januar die große Völkerwanderung der Abstim¬
mungsberechtigtenaus aller Well nach dem Saargebiei ein.
Aus das große Ereignis dieses Tages rüsten sich neben den
im Saargebiel ansässigen Abstimmungsberechtigten55 OSO
Stimmberechtigte außerhalb der Saargrenzen, von denen
48 000 aus Deutschland kommen . Frankreich stellt ein Kon¬
tingent von 5000 Mann, das sich zum größten Teil aus
Menschen aus den lothringischen Grenzorken zusammenseht .

In mühseliger Arbeit wurden bereits seit Monaten um¬
fangreiche Vorkehrungen getroffen, um den Massentrans¬
port nach dem Saargebiet in die Wege z-u leiten. Die un¬
geheure Arbeit wird im Reich durch die Saarvereine be¬
wältigt . während im Saargebiet selbst die Vorbereitungen
in den Händen des Verkehrsbüros und Quartieramtes der
Deutschen Front liegen, die dafür Sorge trägt , daß jeder
Abstimmungsberechtigte eine genau festgelegte Unterkunft
erhält . Die Organisation wurde durch die strengen Bestim¬
mungen der Regierungskommission sehr erschwert, dag
keiner der 37 geplanten Sonderzüge aus Deutsch¬
land vor Sonnabend , den 12 . Januar , morgens 8 Uhr, ins
Saargebiet einscchren darf und diese Züge bis Montag , den
14 Januar , abends 9 Uhr, das Saargebiet wieder verlassen
haben müssen.

Eine ganze Reihe von Abstimmungsberechtigten hat
sich bereits vor einiger Zeit in Marsch setzen müssen . So
kommen etwa 900 Abstimmungsberechtigte aus Nordame¬
rika und Kanada , 210 Abstimmungsberechtigte aus Mittel -
und Südamerika . Aus Afrika und Asien werden etwa 30
Abstimmungsberechtigte erwartet . Von den europäischen
Ländern kommen 280 aus Holland, 360 aus Luxemburg ,
70 aus der Schweiz, 44 aus Belgien , 43 aus Spanien , 27
aus Oesterreich, 33 aus Italien , 17 aus England und 10
aus Polen . Aus zahlreichen kleineren Ländern Europas
kommen ebenfalls Abstimmungsberechtigte. Das Hauptkon¬
tingent der Abstimmungsberechtigten aus dem Reich ent¬
fällt natürlich auf Westdeutschland. Aus Berlin werden
1700 Menschen erwartet , aus Ostpreußen 206, aus Danzig
15 , von Eupen - Malmedy etwa 40 , aus Schlesien etwa 200 .
Die deutschen Großstädte stellen einen hohen Prozentsatz
der erwarteten Abstimmungsberechtigten. Allen voran mar¬
schiert hierbei Trier mit 1832 Menschen, die zur Teilnahme
an der Saarabstimmung berechtigt sind .

Die technischen Vorbereitungen sind in vollem Gange .
Jeder Abstimmungsberechtigte muß im Besitz eines Reise¬
passes und des Abstimmungsausweises sein, der, um alle
Fälschungen zu vermeiden, auf Banknotenpapier hergestellt
wird . Die Ausweise werden den Stimmberechtigten zuge-

geriete , könnte noch immer ans Licht kommen, was bessermit ihm zu Ende gegangen ist ."
„ Tue , was du willst"

, antwortete sie leise und fror bet
dem Gedanken an die grauenhafte Stunde vorhin . Wie
so ganz anders hatte sich ihr Zusammentreffen mit Fredvon Lindner gestattet , als sie es sich ausgemalt hatte .

Hans Hammerschlag zerriß den Paß in kleine Stücke
und zündete sie im Kamin an.

Margot sah mit Augen , die von Tränen überströmten ,zu, was der geliebte Mann tat , und dann sagte sie leise:
„Das Geld , das ich nun doch wiedererhielt , will icheinem Heim für arme Waisen geben. Mag es auf diese

Weife Segen spenden ."

36. Endlich glücklich .
Wieder war es Sommer geworden , und über dem

Nonnenhause lachte strahlender Sonnenschein , verschönteund verjüngte die alten Mauern . Im traulichen Wohn¬
zimmer des ersten Stockwerks saßen Margot und Hans
Hammerschlag allein . Sie sprachen noch einmal von Ver¬
gangenheit und Zukunft . In zwei Stunden sollte ihre
Trauung stattfinden , eine Trauung im Hause und in
größter Stille . Sie saßen eng aneinandergeschmiegt ausdem bequemen alten Sofa , auf dem schon Margots Mutter
gern gesessen , und redeten von allem , was gewesen, wie
Menschen von traurigen und ernsten Dingen reden , die
längst vorbei und überwunden sind und nicht mehr
schmerzen.

Sie wollten die Sommermonate stets im Nonnenhause
verleben , dessen geheimer Gang von beiden Seiten fest
zugemauert worden war , und die Wintermonate immer
in Dresden verbringen . Margot freute sich schon auf diese
Stadt .

Sie küßten sich, und aus ihren Augen leuchtete das
Glück .

Die Tür sprang aus , und die beiden fuhren jäh aus¬
einander . aber dann lächelten sie. denn auf der Schwelle

stellt werden. Jeder aus Deutschland kommende sa »r- !
deutsche hat seinen bestimmten Zug und sein von vornherein
festgelegtes Quartier . Auf der Strecke von seinem Heimat¬ort bis zum Abstimmungsort wird überall für Verpflegung
gesorgt werden. Sämtliche nicht im Saargebiet wohnhaften
Abstimmungsberechtigten erhalten freie Fahrt auf deml
Dampfer oder der Bahn . Alles innerhalb und außerhalb
des Saargebietes rüstet sich auf den Massenaufmarsch der j
Abstimmungsberechtigten am 13 . Januar .

MIMgMg am 11. Fmuar
In der Schlußsitzung hat der Völkerbundsrat einige Be¬

schlüsse gefaßt, die die internationale Macht für das Saar¬
gebiet betreffen. Benesch schlug zur allgemeinen Ueber-
raschung vor, die nächste Tagung des Rates mit Rücksicht auf
die am 13 . Januar stattfindende Abstimmung im Saargebiet
nicht, wie vorgesehen, am 21 . Januar , sondern schon am
11 . Ianuar stattfinden zu lassen . Dieser Vorschlag wurde
einstimmig angenommen .

Der Völkerbundsral Hai sich damik den Standpunktzu
eigen gemacht , daß es notwendig sei, während der Abstim-
mung im Saargebiet den Rat versammelt zu lassen , damit
er gegebenenfalls eilige Beschlüsse fassen könne .

In der Entschließung, die der Rat hinsichtlich der inter¬
nationalen Truppenabteilung ännahm , wird zunächst den
Regierungen Englands , Italiens , der Niederlande und
Schwedens der Dank dafür ausgesprochen, daß sie sich an
der für das Saargebiet bestimmten internationalen Truppen¬
macht beteiligen. Die in Frage kommenden Mitglieder des
Bölkerbundsrates werden gebeten, alle Erleichterungen für
die Beförderung der Truppen und für ihre Verpflegung zu
gewähren . Die internationale Macht solle zur Verfügung
der Saarregierung gestellt werden , die die volle Verant¬
wortung für die Aufrechterhaltung der Ordnung behalte.

Laut § 34 des Anhanges zum Artikel 50 des Versailler
Vertrages habe die Regierungskommission das Recht , so
heißt es in der Entschließung weiter , die notwendigen Ge¬
setze zu erlassen, um die internationale Truppenmacht und
ihre Mitglieder von jeder Verantwortung für eine Hand¬
lung zu befreien, die in Ausführung der ihr übertragenen
Aufgabe erfolgen sollte , lieber Vergehen der internationalen
Macht gegen das Strafgesetz entscheide das Oberste Abstim¬
mungsgericht . Das Kommando der internationalen Trup¬
penmacht, seine Organe und Dienststellen sowie die Mitglie¬
der dieser Macht unterständen also nicht der Rechtsprechung
der Gerichte des Saargebiets . Der Ratsausschuß erhalte dis
Vollmacht, alle notwendigen Maßnahmen zu treffen , um
diese Entschließung durchzusühren. Darauf wurde der Be¬
richt Aloisis einstimmig angenommen . Da¬
mit war die außerordentliche Ratstagung des Völkerbundes
zu Ende.

3380 Man« MMSrpolizel
Der Sonderausschußfür die Saarfrage befaßte sich mit

Einzelheiten über die Entsendung der Truppenkontingente .
Es wurde beschlossen, die Truppen, wenn möglich , bis zum
22 . Dezemberins Saargebiet zu schicken.

Der englische GroßsiegelbewahrerEden erklärte Jour¬
nalisten, daß die in das Saargebiet zu entsendende Truppen -
Zahl nun endgültig3300 Mann betragen werde, nämlich 1500
Engländer, 1300 Italiener und je 250 Holländerund Schwe¬
den . Den Oberbefehl werde ein englischer General führen.

Generalmajor Brind Belehlstzaber
Das englische kriegsamk keilk mit. daß der Befehlshaber

der inkernationalen Skreilkräfke im Saargebiel General¬
major I . E. S . Brind sein wird.

Generalmajor Brind ist seit 1933 Kommandeur der 4
Division. Von 1928 bis 1930 war er Adjutant des Königs
und von 1931 bis 1933 Stellvertreter des Generalstabschefs
im Heeres-Hauptquartier Indien . Brind hat den Buren¬
krieg und den Weltkrieg mitgemacht.

Glück haben . Glück schaffen ,
beides durch Arbeitsbefchaffungslose !
Ziehung 22. und 23. Dezember 1934

Wer
bur

ßrp

uf!stand ein süßes , blondes Mädelchen von zweieinhalb
Jahren und hielt ihnen einen Strauß rotleuchtender Rosen
entgegen . Hinter Klein -Hedi stand Tilde und lauschte be¬
geistert, als ihr Schützling , die Rosen hochhaltend, kindlich
deklamierte :

Vor!

„Die Rosen, so prächtig,
kriegt meine Mama!
Und ein Küßchen ganz mächtig ,
kriegt der neue Papa ! "

Lori

Hellauf lachten da die beiden auf dem Sofa , «nd
Margot nahm beglückt die duftende Spende aus den Hän¬
den ihres Lieblings entgegen . Hans Hammerschlag aber
herzte das kleine Mädel , das ihm von nun an auch gehören
sollte als sein Töchterchen.

Eine Stunde darauf langte der Juftizral , der alte
Freund der Familie Werner , im Nonnenhaus an , und fast
gleichzeitig Doktor Breitschwert . Sie beide sollten Trau¬
zeugen sein. Der Justizrat machte ein sehr vergnügtes Ge¬
sicht und meinte :

„ Ich bringe noch eine Ueberraschung , liebe gnädige
Frau , eine, auf die Sie sicher nicht kommen."

Er stellte eine Schachtel auf den Tisch und hob ge¬
heimnisvoll den Deckel .

„ Nun gucken Sie mal und staunen . . . "
Margot stieß einen Schrei aus , denn in der Schachtel

lag der alte Familienschmuck aus Smaragden , Goldiopasev
und Brillanten .

Der Justizrat schmunzelte belustigt und fuhr lächetrü
fort :

„Ich habe schon der Polizei mitgeteili , daß sie rnch
weiter nach dem Schmuck zu suchen braucht , und auf welch«
Art man ihn mir zustellte. Also passen Sie aus ! Gestern
früh erhalte ich das Kästchen, so 'ne Art Seifenkarton , wb
der Post als .Einschreiben ' zugestellt. Als ich das Disk
aufmache und fast 'ne Höllenmaschine argwöhnte , fällt « »'
der Brief da in Maschinenschrift entgegen .
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Äahres - Rückblick
ĥer die Arbeit der Landesstelle Weser - Ems
es Reichsministeriums für Bolksaufklärung und
Propaganda und der Gaupropagandaleitnng der
^ NSDAP .

Der Landesstellen - und Gaupropagandaleiter Pg . Ernst
zchulze erstattet folgenden Bericht :

Mit der Bildung des Reichsministeriums für Volks -

Märung und Propaganda und Verankerung der Dienst -
Ben dieses Ministeriums mit den Propagandaleitungen

Partei (Reich und Gau ) ist eine Instanz geschaffen
»orden . die die Aufgabe hat , Vermittlerin zwischen Volk
>nd Regierung zu sein . Alle öffentlichen technischen
jropagandamittel wie Presse , Rundfunk , Film , werden
«rch dieses Ministerium betreut , um den Aufklärungs -
ssd Propaganda -Aktionen des Staates zu dienen . Dadurch ,
aß die Propaganda -Dienststellen der Partei (Reichs - uud
Bauleitung ) sowie deren Abteilungen in Personengleichheit
nit den Dienststellen des Ministeriums gebracht sind , ist es
möglich, die persönlichen Mittel der Propaganda der Partei ,
»je Rednerstab und dergl . , für die propagandistischen
lufgaben des Staates in Einsatz zu bringen . Die Gau -
«opagandastelle des Staates ist also gleichzeitig die der
Partei und hat die Aufsicht und Kontrolle in allen
wpagandistischen Maßnahmen und Veranstaltungen aus -
aüben und dafür zu sorgen , daß die politische Linie und

Anordnungen des Reichspropagandaministeriums sich
m ganzen Reiche durchsetzen .

Die Propagandastelle des Reichsministeriums für den
Aau Weser - Ems war bis zum 15 . Mai d . I . eine Neben -
jelle der Landesstelle Niedersachsen , Hannover , und wurde
im 16 . Mai mit den übrigen Nebenstellen des Reiches
nr Landesstelle für das gesamte Gaugebiet Weser -Ems
ihoben . Ihr wurden zwei weitere Referenten , Pg . Anthöfer
str den Rundfunk und Pg . Athen für dis Pressepropaganda
eigegeben .

In Zusammenarbeit mit der aktiven Propaganda der
iartei , der Presse , dem Rundfunk und Film wurden in
iesem Jahre bedeutende Propaganda -Aktionen erfolgreich

»urchgeführt . Unter anderem :

Sreimonatsplan des bevölkerungs - und rassepolitischen
Aufklärungsfeldzuges ,

Vorbereitung und Organisation der Eröffnung der Arbeits¬
schlacht für den 21 . März , im Zusammenhang damit

Sropaganda zur Förderung des Fischabsatzes für die
heimische Fischindustrie durch Einführung eines Fisch¬
tages ,

Vorbereitung und Organisation des „ Tages der deutschen
Arbeit 1 . Mai "

,
!ropaganda (Plakat , Presse , Rundfunk und Abzeichen¬

vertrieb ) für 700 -Jahrfeier „ Stedingsehre "
,

Verkehrserziehungswoche vom 9 .— 16 . Juni in Zusammen¬
arbeit mit der NSV , Polizei und sonstigen Behörden ,

Lchadenverhütungspropaganda in Zusammenarbeit mit
der NSV und der Deutschen Arbeitsfront ,

Laarabstimmungspropaganda sowie Organisation von
Saartreuekundgebungen .

nterstützung der Werbung für den Arbeitsdienst ,
nterstützung des Hilfswerks „ Mutter und Kind "

,
Feuerschutzwoche vom 12 .— 23 . September in Zusammen¬

arbeit mit der NSV , Feuerwehrverbänden , Staats¬
behörden , Ständischen Gliederungen usw . ,

Vorbereitung und Durchführung Erntedankfest am30 . Sept . ,
Organisation der Sonderzugfahrten und Vorbereitung
gaueigener Veranstaltungen ,

Werbung für die Wintersportwochs , 11 . — 18 . November ,
Durchführung der Propaganda für das Winterhilfswerk

1934/36 in Zusammenarbeit mit der NSV ,
kopaganda zur Durchführung der Schulmilchspeisung ,
Propaganda für die Arbeitsbeschaffungslotterie der

NSDAP .
nterstützung der Buchwerbewoche der Reichskulturkammer .
Wanderausstellung „ Volk und Rasse " sowie Ausstellung

„ Wir sichern Deine Ernährung " vom 2 . Dezember
bis 9 . Februar ,

ufklärungsarbeit durch den Lichtbilddienst des Reichs -

propägandaministeriums sowie Unterstützung durch
Fotowettbewerb des Reichsverbandes deutscher
Amateurfotografen ,

orbereitung der Sammelaktion „ Tag der nationalen
Solidarität " für das WHW sowie

Vorbereitung von Partei -Weihnachtsfeiern als Aktion sür
zusätzliche Spenden zum WHW .

Durch die Mteilung aktive Propaganda der Partei wurde
ein großer Propagandafeldzug gegen Nörgler und
Kritikaster durch Rednereinsatz , Broschüren , Text - und
Bildplakate

rganisiert und durchgeführt , ferner wurde für die
Volksabstimmung am 19 . August ein dreitägiges
Versammlungstrommelfeuer

eröffnet .
)n Zusammenarbeit mit der N5 -Hullurgemeinäe erfolgte die

Vorbereitung zur Grundsteinlegung der „ Nieder¬
deutschen Kultstätte Stedingsehre "

, Bookholzberg .
Als Sonderauftrag durch den Kauleiter Aall Höver

Hielt ich Mitte Mai d . I . die Aufgabe , die „ Deutsche
Ahne " ( später NS -Kulturgemeinde ) für das gesamte
^augebiet neu zu organisieren . In engster Zusammen¬
arbeit mit dem Gaukulturwart Pg . Köllmann , welcher
diese Organisation am 1 . November d . I . übernahm ,
Karen bis dahin rund 20 000 Mitglieder in 49 Orts -
"ttbänden zusammengefaßt .

Durch Erlaß des Herrn Reichsministers für Volks -
Wlärung und Propaganda wurden alle Landesstellen -
kiter am 12 . November d . I . al5 Lanüeslrutturwalter ein¬
gesetzt und habe ich somit die Aufgabe erhalten , die
Msicht über die Arbeit der Gliederungen der Reichs -
Murkammern im Gaugebiet Weser - Ems auszuüben

zwar :
Film -, Musik - , Theater - , Schrifttums -, Presse - und
Rundfunkkammer sowie Kammer der bildenden Künste ,

^ie Organisationen der Reichskulturkammern werden zu
Lesern Zwecke denjenigen der Gaupropagandastellen an -
gHaßt und unterstellt . Diese Aussicht dient dazu , die

vSirr Xind ist frvk . .
omclers

Politik der Zentralen durch Einschaltung solcher Stellen

zu unterstützen , die den Personen und Dingen nahe stehen
und die örtlichen Verhältnisse übersehen . Als Landes¬
kulturwalter ist es vor allem meine Aufgabe , die Einheit¬
lichkeit in der Kulturarbeit des einzelnen Bezirkes und
die Herbeiführung einer geschlossenen nationalsozialistischen
Kulturpolitik unter Leitung des

präriSenten Ser Heleimullurlkaminer
Helchrminister vr . Loevbris

sicherzustellen .
Es ist selbstverständlich , daß ich diese Aufgabe nur

in engster Zusammenarbeit mit allen beteiligten Dienst¬
stellen der Partei und des Staates lösen werde .

Aus der Arbeit der Einzelabteilungen der Propaganda
sei folgendes berichtet :

Abteilung film, Leiter pg. Weber -
Die Filmstelle der Partei hat zwei große Aufgabengebiete :

1 . UeberwachungsämtlicherFilmarbeit im SinnedesGesetzes
und den Bestimmungen der Reichsfilmkammer ,

2 . möglichst allen Volksgenossen den guten deutschen Film
zugänglich zu machen .

Dieses erfolgt durch Verleih der Propaganda - und Kultur¬
filme der Partei und des Staates an die Lichtspieltheater¬
besitzer und Vorführung von Propagandafilmenlmit eigenen
Apparaturen in kinolosen Orten mit den Spitzenleistungen
der deutschen Filmindustrie . Dieser Teil der Aufgabe wird
in engster Zusammenarbeit mit der NS -Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " und der Deutschen Arbeitsfront
bewältigt .

Bis Juni d . I . konnte aus finanziellen Gründen
in erster Linie nur mit Schmalfilm gearbeitet werden .
Dieses Material reichte aber mit der Zeit nicht mehr aus ,
so daß die Gaufilmstelle sich auch mit auf den Normal¬
ton - und Schmaltonfilm umstellen mußte und ist nunmehr
der Gaufilmstelle die Möglichkeit gegeben , der ihr gestellten
Aufgaben in jeder Hinsicht gerecht zu werden .

Nach Wiederaufnahme der Winterarbeit vom September
bis 1 . Dezember d . I . wurden als Besucher rund 46 000
Kinder und 48 000 Erwachsene erfaßt . Alle wichtigen und
bedeutenden politischen Ereignisse wurden aus Veranlassung
der Gaufilmstelle durch Schmalstummfilm -Aufnahmegeräte
im Film festgehalten und bildet dieses Filmmaterial für
den Gau Weser -Ems ein historisch -wertvolles Archiv .

(Schluß folgt ) .

Einleitung der Erzeugungsschlacht
in der Landesbauernschaft Oldenburg

Zur Einleitung der Erzeugungsschlacht 1934/35 hatte
die Hauptabteilung II der Landesbauernschaft Oldenburg
am Mittwoch , dem 5 . Dezember , sämtliche agrartechnischen
Redner der Landesbauernschaft zu einer Vorbesprechung
eingeladen ; am Donnerstag , dem 6 . Dezember , waren
dann die Kreis - und Bezirksbauernführer nach Oldenburg
geladen , um mit ihnen Genaueres über die Organisation
der Erzeugungsschlacht durchzusprechen .

Nachdem Hauptabteilungsleiter II Hobbie die Be¬
sprechungen eröffnet und kurz auf die Bedeutung der
Erzeugungsschlacht hingewiesen hatte , hielt Stabsleiter
Lammers in beiden Versammlungen einen einleitenden
Vortrag über die Notwendigkeit und den Zweck der
Erzeugungsschlacht . Seine inhaltsreichen Ausführungen ,
die darin gipfelten , daß es bei der heutigen Lage des
deutschen Volkes Ehrenpflicht des Bauerntums sei , dafür
zu sorgen , die deutsche Volkswirtschaft in Bezug auf Er¬
nährung und Kleidung des deutschen Volkes unabhängig
vom Ausland zu machen , dürften bei den Anwesenden
auf fruchtbaren Boden gefallen sein . Alle Möglichkeiten
seien seitens der Landwirtschaft auszunutzen , um diese
Unabhängigkeit zu erreichen . Hierfür sei es notwendig ,
alle Bauern , Bäuerinnen , Landwirte , Landarbeiter , also
das gesamte Landvolk , aufzurütteln und sie zu veranlassen ,
das letzte aus dem deutschen Boden herauszuholen , um
frei zu werden . Es sei nicht daran gedacht , einzelne
Betriebszweige der Landwirtschaft besonders zu fördern ,
sondern es komme darauf an , daß der große Erbhof
Deutschlands so ausgebaut werde , daß er , wie es in jedem
einzelnen Betriebe der Fall sein sollte , das in genügenden
Mengen erzeuge , was notwendig sei . Gerade auf die
Vielseitig !« ! im bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Betriebe komme es an , damit dieser nicht wie früher ab¬

hängig sei von den Konjunktureinflüssen . Auch komme
es nicht darauf an , die besten Betriebe zu veranlassen ,
noch mehr als bisher zu erzeugen , sondern es komme
hauptsächlich darauf an , die Betriebe — es seien dies
wohl 2/4 sämtlicher deutschen Betriebe — die noch nicht
das erzeugen , was ihr Boden hergeben könne , zu veran¬
lassen , ihre Erzeugung zu steigern . Man müsse also
gerade an diese herankommen , und dafür sei es notwendig ,
in alle Kreise der bäuerlichen Bevölkerung mit Aufklärung
einzudringen . Aus diesem Grunde sei die Erzeugungs¬
schlacht vom Reichsbauernführer angeordnet , damit in ver¬
schiedenen Versammlungswellen auch an den letzten
deutschen Bauern und Landwirt herangetreten werde .

Das Ergebnis der beiden so wichtigen Tagungen
kann wie folgt zusammengefaßt werden : Die Erzeugungs¬
schlacht soll in 3 Wellen geschlagen werden . Es werden
daher zunächst in allen Bezirksbauernschaften — etwa 65 —
Versammlungen abgehalten werden , in denen bei der 1 . Welle
Vorträge über das Thema „ Warum Erzeugungsschlacht ? "

und dann über folgende Fragen gehalten werden sollen :
Bodenbearbeitung , Fütterung , zweckmäßige Düngung ,
Grünland , Silo , Zwischenfrucht . In der zweiten Welle ,
die sich etwa am 20 . Januar an diese anschließt , werden
wiederum etwa 65 Versammlungen stattfinden , in denen
dann außer agrarpolitischen Vorträgen gesprochen werden
wird über Gespinstpflanzen und sonstige Sonderkulturen ,
Kartoffelbau , Saatgutsragen , das Wollproblem und Schaf¬
haltung und die Viehhaltung auf wirtschaftseigener Futter¬
grundlage . Die dritte Welle , die sich ebenfalls in etwa
65 Versammlungen auswirken wird , wird vor allem
behandeln : die Leistungsfrage bei der Rindviehhaltung ,
die Leistungsfrage bei der Schweinehaltung , Meliorations¬
und Folgearbeiten sowie Kleintierzucht . Neben diesen
großen Versammlungen sind dann die Ortsbauernführer
— etwa 400 — im Oldenburger Lande gehalten , jeweils
Sprechabende abzuhalten , in denen die vorgenannten
Themen eingehend erörtert werden .

Den Kreis - , Bezirks - und Ortsbauernführern , die die
Verantwortung für das Gelingen der Erzeugungsschlacht
trugen , ist damit eine große aber auch ehrenvolle Aufgabe
gestellt . Wenn jeder an seiner Stelle mitarbeitet , dann
muß die Erzeugungsschlacht , die im ganzen deutschen
Vaterlands geschlagen werden wird , gewonnen werden .

Aus Uah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 13 . Dezember 1934

Tages - Zeiger
G -Aufgang : 8 Uhr 34Min . G -Untergang : 4 Uhr 08 Min .

Hochwasser :
7 .00 Uhr Vorm . — 7 .40 Uhr Nachm .

14 . Dezember : 7 .50 Uhr Vorm . — 8 .40 Ahr Nachm .
* Der Tischlergeselle Herbert Sagkob bestand

nach dem Besuch der Tischlerfachschule in Detmold die
Werkmeister - und Technikerprüfung mit dem Prädikat
„ Gut bis sehr gut " . Anschließend fertigte derselbe sein
Meisterstück an und hat vor der Prüfungskommission der
Handwerkskammer Detmold i . L . die Meisterprüfung mit

„ Gut " bestanden .
* Im Verfolg unserer Notiz über „ Vogelschutz

im Winter " möchten wir der Vollständigkeit halber
die Tierfreunde der Vogelwelt auf ein praktisches , gegen
Wind , Regen und Schnee geschütztes Futterhäuschen auf¬
merksam machen . Dasselbe befindet sich vor dem Hause
des Oberzollsekretärs a . D . Bungenstock , Hierselbst , Bahnhof¬
straße , und ist allen Vogelliebhabern zur Besichtigung zu
empfehlen .

* Die Vortragsvereinigung veranstaltet am
Freitag , dem 14 . Dezember , einen Fritz Reuter -Abend
mit Ernst Hameister , der seine Lebensaufgabe darin sieht ,
das vollsaftige Werk Reuters zu interpretieren und sich
auf eine kernige und packende Weise in die unverwüstlichen
Reuterschen Gestalten verwandelt , wenn er die Erzählungen
frei aus dem Gedächtnis spricht und lebensvoll nach¬
gestaltet . Das ganze alte Mecklenburg mit seinem wunder¬
vollen Humor und seinem bäurisch dickschädeligen Charakter¬
köpfen steht dann vor uns auf . Hameister hat eine un¬
nachahmliche Art der Charakterisierung . Er „ rezitiert "

nicht im landläufigen Sinne , er setzt sich gleichsam an
unseren Tisch und beginnt zu erzählen , frisch von der
Leber weg , ohne Mätzchen und Manier . So glauben wir ,
daß sich dieser Reuter - Abend zu einem einmaligen großen
Erlebnis gestalten wird .

* DT - Dietwartetagung in Roden¬
kirchen . Am Sonntag waren die Dietwarte des
DT - Unterkreises Wesermarsch zusammen¬
gekommen , um sich Klarheit zu verschaffen über die in
diesem Winter zu leistende Arbeit . Der Unterkreisdietwart
H . Huntemann , Elsfleth , gab einleitend ein Bild
von der heutigen Lage der DT . Von hervorragenden
Stellen wird unsere volkesbildende Arbeit auf dem Turn¬
boden und auf dem Festplatz jetzt anerkannt , während sie
sich bei den früheren Regierungen keiner Förderung er¬
freuen konnte . Fast in allen Vereinen wächst die Schar
der aktiven Turner und Turnerinnen stetig an . Im neu¬
gegründeten Reichsbund sür Leibesübungen bildet die
Deutsche Turnerschaft das Kernstück . Sie hat die Aufgabe ,
die gesamte deutsche Sportwelt mit ihrem Turnergeiste zu
durchdringen . So soll die DT mithelfen , ein Geschlecht
zu erziehen , das fähig und willig ist , sich einzusetzen für
Volk und Vaterland , ein Geschlecht , auf das sich der
Führer verlassen kann . Turnen unser Mittel , Turnerschaft
unser Weg , Volk unser Ziel ! Das Lied „ Treu unserm
Volke " wurde gesungen . Nach kurzer Aussprache zeigte
H . Huntemann , inwiefern die DT seit Jahrzehnten Diet -
arbeit (Volkstumsarbeit ) geleistet hat und wie die Tatsache
sich auswirkt , daß wir nicht mehr nur allgemein für unser
Volk , sondern speziell für unfern nationalsozialistischen
Staat arbeiten . Sodann wurden einige Arbeitsgebiete
eingehend besprochen . Volkstanz , Volkslied und Vortrag
werden immer den wesentlichen Teil unserer Dietabende
ausmachen . Gemeinsam mit den Turnerinnen , die unter
der Leitung ihrer Führerin , Frau Schadow , Brake , gleich -



zeitig eine Zusammenkunft hatten , murden noch einige
einfache Volkstänze eingeübt , und gar zu früh schon kam
die Abschiedsstunde . Aber wohl jeder ist lorigegangen mit
frischem Mut die verantwortungsvolle , aber auch schöne
Arbeit anzupacken.

* Die Industrie - und Handelskammer
und die Handwerkskammer zur Werbungs¬
frage . Seit Wochen ist eine Gemeinschafts¬
werbung fürdas Schenken zu Weihnachten
im Gange , die von der gesamten deutschen Presse durch
Veröffentlichungen unterstützt wird , in denen mit den
verschiedensten Beweggründen für das Weihnachtsgeschenk
geworben wird . Der Präsident des We 'cberats der Deutschen
Wirtschaft hat den Führer der Wirtschaft gebeten , die
beteiligten Kreise desHandels und des Handwerks
darauf aufmerksam zu machen, daß es im Interesse aller
liegt , die Gemeinschaftswerbung zu unterstützen . Hierbei
soll mit aller Deutlichkeit darauf hingewiesen werden , daß
die Gemeinschaftswerbung nicht die Absicht hat und auch
nicht dazu geeignet ist, die Einzelwerbung zu ersetzen.
Die Absicht der Gemeinschaftswerbung ist es vielmehr ,
der Einzelwerbung die Wege zu ebnen . Einzel¬
werbung fürdasSchenken zuWeihnachten
ist für den einzelnen Geschäftsmann not¬
wendig . um den Käufer auf das Geschäft und seine
besondere Leistung hinzuweisen . Hier genügt nicht die
Gemeinschaftswerbung . Die Einzelwerbung soll auch
dazu dienen , den Verbraucher daran zu erinnern , daß
Weihnachten nicht mehr weit ist, und daß er seine Einkäufe
nicht bis zum letzten Tage aufschieben soll . Bei möglichst
frühzeitigem Einkauf ist die Auswahl der gewünschten
Geschenkgegenstände größer , auch kann die Beratung im
einzelnen sorgfältiger und mit mehr Ruhe durchgeführt
werden , als in den letzten Tagen vor dem Feste . Darum
liegt es ebenso sehr im Interesse des Käufers , wenn der
Geschäftsmann durch seine Einzelwerbung in der Presse
ihn dazu veranlaßt , möglichst frühzeitig seine Weihnachts¬
käufe zu erledigen . Werbung ist für den Geschäftsmann
notwendig und zwar sowohl durch Gemeinschaftswerbung
als auch durch Cinzelmerbung !

"- Zusammenschluß !) er Unterwes er Häfen .
Die Häfen an der Unterweser haben sich zu einer Ver¬
einigung zusammengeschloffen , die eine ersprießliche Zu¬
sammenarbeit gewährleisten soll . Diesem Verbände gehören
an die Häfen Bremerhaven , Wesermünde , Nordenham ,
Brake . Elsfleth und Oldenburg . Der Führer der deutschen
Seeschiffahrt , Staatsrat Eßberger , hat zum Führer
der Unterweserhäfen den Leiter der Midgard in Norden¬
ham . Direktor Bette , ernannt . Sitz der Vereinigung ist
Nordenham .

* Statt st ik der deutschen Herings¬
fischerei bis 8 . Dezember 193 4 . Nach
Mitteilung der Deutschen Heringshandels -G . m . b . H . ,
Bremen , wurden angebracht vom 2 . bis 8 . 12 . 1934 durch
47 Schiffe 19 629 */z Kantjes , gegen in 1933 durch 29 Schiffe
10 897 Kantjes . 1932 31 Schiffe 9950 ^ Kantjes . 1931
68 Schiffe 27 639 Kantjes , 1930 23 Schiffe 5599 Kantjes ,
1929 36 Schiffe 13 729 Kantjes . Total -Anfuhr bis heute
617 836 Kantjes in 995 Reisen ( Stärke der Flotte 169

Schiffe) , gegen in 1933 464 286 ^ Kantjes in 821 Reisen
(148) . 1932 356 778 ^ 2 Kantjes 648 Reisen (118) , 1931
403 660 Kantjes in 726 Reisen ( 118) , 1930 306 810
Kantjes in 649 Reisen ( 124) , 1929 307 651 Vz Kantjes
in 630 Reisen ( 124) .

"- Oldenburg , 11 . Dezember 1934 . Zentralviehmarkt.
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . Nutzviehmarkt .
Es kosteten:

hochtragende Kühe 380—410 RM
300 —340 „
190—230 .,
280 —320 „
180—240 „

10— 25 ..

1 . Qualität
2 . Qualität

„ „ 3 . Qualität
tragende Rinder 1 . Qualität .

„ „ 2. Qualität .
Zuchtkälber (bis 14 Tage alt )

Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Flotte Kühe gesucht, sonst ruhig .

§ Oldenburg . Das Schwurgericht befaßte sich
Dienstag in mehr als achtstündiger Sitzung mit dem
Giftmordversuch , der an dem 69jährigen Landwirt Johann
Lamping in „ Hinterm Baumweg " bei Emstek , Amt
Cloppenburg , Ende Mai und Anfang Juni d . I . vor¬
genommen wurde und damals weithin großes Aufsehen
auslöste . In das Haus des L . zog mit dem Einver¬
ständnis der beiden Eheleute im vorigen Jahre der 15 Mal
vorbestrafte Karl Schmidt aus Oldenburg , ein . Er kam
aus der Strafanstalt Vechta , wo er seine letzte Strafe
eben verbüßt hatte . Bei der Außenarbeit nahe den Fisch¬
teichen in Ahlhorn hatte er L . kennen gelernt . Leider
entstand zwischen Frau L . und Sch . bald ein Liebes¬
verhältnis , das äußerst intim wurde . Der alte L . war
nicht imstande , diesen Verkehr seiner etwa 32 Jahre
jüngeren Frau mit Sch . zu unterbinden . Wenn er etwas
dazu sagte , erhielt er nicht nur grobe Worte , sondern auch
Schläge von Sch . Der Skandal wurde immer größer und
drang in die breite Oeffentlichkeit. Im April d . I . erstattete
der Vater der Frau L. Anzeige und nun mußte Sch . das
Haus verlassen. Er zog wieder nach Oldenburg . Die
Beziehungen zu der Frau L. waren damit aber keineswegs
erledigt . Sie besuchte ihn oft und er war zu Pfingsten
wieder Gast bei der Familie L. Auf Anregung des Sch.
besorgte Frau L . eines Tages aus einer Drogerie in
Cloppenburg Rattengift und tat davon ihrem Ehemann
etwas in Kaffee und auch in Pfannkuchen . Freilich war
das Gift für Menschen nicht tödlich , so daß es L . nicht
anfocht . Nachdem die Angeklagten bereits beide verhaftet
waren , starb L . eines natürlichen Todes . Die Angeklagten
bestreiten , vorgehabt zu haben , den Alten zu töten . Sch.
will überhaupt keinerlei Anstoß zu dem Versuch gegeben
haben . Der Staatsanwalt beantragte gegen beide An¬
geklagte eine Zuchthausstrafe von je 7 Jahren und 10 Jahre
Ehrverlust . Nach langer Beratung erkannte das
Gericht gegen Frau L . vier Jahre und gegen Sch . fünf
Jahre Zuchthaus , sowie gegen beide je 10 Jahre Ehr¬
verlust .

' Bremen . Der NorddeutscheLloyd hat die für die
Austral - China - Fahrt vorgesehenen Motorschiffe „ Neptun "
und „ Merkur " an die Reederei Burns , Philp Co . , ltd . ,
Sidney , verkauft . Diese Tatsache kommt an sich über¬

raschend, da der Norddeutsche Lloyd im Begriff war , hjl
Austral - China -Linie neu einzurichten . Inzwischen haben»
jedoch Verhandlungen stattgefunden , die dem Lloyd den !
Verkauf der beiden Schiffe zweckmäßig erscheinen ließen »
Die Verständigung mit der australischen Reederei Burnsl
Philp <L Co . ist in der freundschaftlichsten Weise erfohD
und trägt auch den Interessen des '

Norddeutschen LloyW
in jeder Beziehung Rechnung . Die Lloydflagge wird n>j4
bisher in der Südsee im Verkehr zwischen Hongkong unb
Neu -Guinea vertreten durch die Schiffe „ Frideron "

und!
„ Bremerhaven " . Im Sinne internationaler Verständigung
unmittelbar zu den einzelnen Linien ist dieser Abschluß
nur zu begrüßen , da er der allgemein schwierigen Lagel
der Schiffahrt durch verständigen Ausgleich auf Sonder-i
gebieten gerecht wird .

* Wesermünde . Die deutschen Fischdampfer -I
Reedereien und derdeutscheFischgroßhandelhaben beschlossen»
bis zu 10 Prozent der Anlandungen von Massenfiscĥ I
aller Fischdampfer den bedürftigen Volksgenossen im ganzen
Reiche zur Verfügung zu stellen , deren Verteilung das
Winterhilfswerk vornehmen wird .

* Braunschweig . Die Große Strafkammer ver-»
urteilte den 29jährigen Harry Fr . aus Hannover wegenl
Münzvergehens zu einer Zuchthausstrafe von 4 Jahren
und 5 Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte , der sich zuletzi
im Arbeitslager Allerbüttel aufhielt , hat falsche Zweimark¬
stücke hergestellt und in Verkehr gebracht . Vom Novembe ,
1933 bis April 1934 wurden etwa 80 falsche Zweimark¬
stückein Hannover , Hildesheim , Northeim und Braunschweigl
festgestellt, die aus seiner Fabrik stammten .

* Harburg -Wilhelmsburg . Die Schildnagelung,!
die im vorigen Winter große Erfolge hatte , soll in diesem
Jahre in Gastwirtschaften durchgeführt werden . Jede !
Gastwirt im Gau Osthannover erhält ein NSV -SchildI
nebst zwei Sorten Nägeln zu 10 und 20 Pfennig . Das
voll genagelte Schild bleibt Eigentum des Gastwirts und
kann als hübscher Wandschmuck dienen . Die Gastwirt!
Osthannovers werden jeden Gast zur Nagelung auffordern,!
um dadurch mitzuhelfen , Not und Elend vieler Volks¬
genossen zu bannen .

* Finteln , Kreis Rotenburg. Am 1 . Adventssonntag!
wurde in Finteln , dem Geburtsort des Heimatdichters
Friedrich Freudenthal , das 50jährige Bestehen der dortigen
Steinkirche begangen . Sie wurde im Jahre 1884 an
Stelle der 1640 erbauten , inzwischen baufällig gewordenen
letzten Strohdachkirche der Lüneburger Heide errichtet. Die
Glocke des Kirchleins hing zuerst in einem Bau und !
bekam erst später einen besonderen , neben der
stehenden Glockenturm . Freudenthal , dessen Großvater!
Lehrer und Kantor war , hat oft die Glocke geläutet . In
seinen Schriften und Gedichten spricht er des öfteren davon .
Fintel war eine der letzten Gemeinden im katholischen !
„ Sticht "

, die zum Protestantismus übertraten
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